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Kernanliegen:  

Die Schülerinnen erweitern ihre Kenntnisse über die Variationsmöglichkeiten von 

fußballspezifischen Spielformen, indem sie kooperativ in Gruppen anhand der Regeltypen 

nach Digel eigene Spielformen entwickeln, Spielformen der anderen Gruppen erproben und 

mit Bezug auf unterschiedliche Regelschwerpunkte miteinander vergleichen.  



1. Übersicht über das Unterrichtsvorhaben 

 

Thema: „Wir spielen unseren eigenen Fußball!“ – Erarbeitung variantenreicher Formen des 

Fußballspielens mit theoriegeleiteter Analyse spielbestimmender Regeltypen  

 

Einheit Thema 

1 

„Was macht Fußball eigentlich aus?“ – Erprobung und Beschreibung 

des Sportspiels Fußball unter Erarbeitung möglicher 

Variationsräume 

2 
„Handicap oder Procap?“ – Veränderung der Tore mit der Intention 

der Entwicklung teamorientierter Vor- und Nachteile 

3 

„Fußball spielen mit Pezziball, Football und Tennisball“ – Erprobung 

und Vergleich des Einflusses unterschiedlicher Spielgeräte auf das 

Ausgangsspiel 

4 

„Einmal darf er springen“ – Erarbeitung von Fußballtennis als 

abgewandelte Spielform unter besonderer Berücksichtigung der 

Entwicklungen eigener Regeln, die einen reibungslosen Spielfluss 

ermöglichen 

5 

„Fußbrennball und Kegelfußball“ – Anwendung fußballspezifischer 

Variationen klassischer „Volksspiele“ und Auseinandersetzung mit 

unterschiedlichen Regelebenen 

6 

„Spielen zwischen Raum und Zeit“ – Theoriegeleitete Erarbeitung 

unterschiedlicher Regeltypen anhand der konstitutiven Regeln nach 

Digel am Beispiel unterschiedlicher Spielvarianten 

7 

„Muss das Runde ins Eckige?“ – Erprobung der Vielzahl von 

Regelvariationsmöglichkeiten auf der Handlungsebene nach Digel 

durch die kooperative Entwicklung eigener Spielformen. 

8 

„Spiel, Spaß und Spannung“ – Erarbeitung der Gelingensfaktoren 

von Spielen und Anwendung auf die selbstständig entwickelten 

Spielformen 

  



2.1 Curriculare Legitimation 

Sek II 

Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte1 

Bewegungsfelder, Sportbereiche und inhaltliche Kerne2 

 

 

Kompetenzerwartungen in der Qualifikationsphase3 

                                                           
1
 Vgl. MSW NRW 2014, S. 30f. Die in diesem Abschnitt fett gedruckten Ausführungen sind für die Akzentuierung 
des Unterrichtsvorhabens besonders wichtig. Außerdem sind unter den inhaltlichen Schwerpunkten nicht alle 
der im KLP der gymnasialen Oberstufe aufgelisteten Schwerpunkte jedes Inhaltfelds aufgeführt, sondern nur 
jene, die für den Schwerpunkt des geplanten Unterrichtsvorhabens bzw. der geplanten Stunde relevant sind. 

2
 Vgl. MSW NRW 2014, S. 34f. 

3
 Vgl. MSW NRW 2014, S. 30f. Die hier aufgeführten Kompetenzerwartungen sind auf jene reduziert, die die 

Akzentuierung des Unterrichtsvorhabens bestimmen. Besonders wichtige Aspekte – insbesondere auch für die 
gezeigte Stunde geltend - sind fett gedruckt. Ferner werden an dieser Stelle nur die ausgewählten 
Kompetenzerwartungen für die BWK des leitenden Bewegungsfelds/des leitenden Sportbereichs und der 
übrigen Kompetenzbereiche aus den leitenden Inhaltsfeldern dargestellt. 

Leitendes Inhaltsfeld  inhaltliche Schwerpunkte 

e)  Kooperation und Konkurrenz  Gestaltung von Spiel- und Sportgelegenheiten 

Leitendes/r 

Bewegungsfeld/Sportbereich 
inhaltliche Kerne 

7)  Spielen in und mit 

Regelstrukturen – Sportspiele 

 Mannschaftsspiele (z. B. Basketball, Fußball, Handball, 
Hockey, Volleyball)  

 Alternative Spiele und Sportspiel-Varianten (z. B. Street-
Variationen, BeachVolleyball, Flag-Football) 

Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele (BF/SB7) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 selbst entwickelte oder bereits etablierte Spiele und Spielformen analysieren, variieren und 
durchführen. 

 
 
 
 



 

2.2 Lerngruppenanalyse 

Der Kurs, mit dem die geplante Stunde durchgeführt wird, befindet sich aktuell in der 

Qualifikationsphase 1 und hat den Profilschwerpunkt „Fitness und Fußball“. Er besteht aus 

25 Schülerinnen, die insgesamt durchschnittlich sportlich sind. Einige der Schülerinnen 

treiben auch in ihrer Freizeit Sport, wohingegen für die meisten der Schulsport die einzige 

sportliche Betätigung zu sein scheint.  

Nichtsdestotrotz legen sie im Sportunterricht eine überdurchschnittlich hohe Motivation bei 

der Mitarbeit an Unterrichtsinhalten an den Tag, auch wenn die Inhalte an sich weniger 

interessant für die Schülerinnen erscheinen. Dazu lässt sich festhalten, dass etwa 30 Prozent 

der Schülerinnen des Kurses einen anderen Profilschwerpunkt wählen wollten, aufgrund der 

begrenzten Möglichkeiten der Verteilung aber diesem Profil zugeteilt wurden.  

Auf motivationaler Ebene spiegelt sich diese Tatsache nicht wieder, allerdings lassen sich 

flächendeckend erhebliche Defizite, vor allem im Bereich des Sportspiels Fußball, auf 

motorischer Ebene feststellen. Vor allem auf der grundlegenden Ebene der Basistechnik im 

Fußball, die sich etwa auf Bereiche wie den Ball stoppen, dribbeln und passen abzielt, lassen 

sich bei den Schülerinnen deutliche Mängel konstatieren. Drei Schülerinnen bilden dabei die 

Ausnahme, weil sie im Vergleich zum durchschnittlichen Niveau des Kurses über deutlich 

Bewegungsfeld übergreifende Kompetenzerwartungen 

Inhaltsfeld e) – Kooperation und Konkurrenz 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 die Bedeutung von Faktoren, Rollen und Regeln für das Gelingen von Spielsituationen 
erläutern. 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 bewegungsfeldspezifische Wettkampfregeln erläutern und bei der Durchführung von 
Wettkämpfen anwenden. 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 die Ambivalenz von Fairness- und Konkurrenzprinzipien in sportlichen Handlungs- und 
Wettkampfsituationen beurteilen. 



größere fußballspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügen. Setzt man allerdings 

andere Maßstäbe an, relativiert sich diese Feststellung wieder. 

Dieser Tatsache soll in der Unterrichtsstunde durch die Festlegung eines Schwerpunktes 

Rechnung getragen werden, für den eine saubere Technik nicht zwingend erforderlich ist 

und vor allem der koordinative Anspruch an den Fähigkeiten der Schülerinnen ausgerichtet 

ist, weil sie ihn selbst bestimmen können. 

Auf anderen unterrichtlichen Ebenen hingegen tun sich die Schülerinnen durch hohe 

Einsatzbereitschaft, gute kognitive Fähigkeiten bei der Umsetzung neuer Inhalte und 

Methoden sowie eine bereits sehr ausgeprägte Kooperationsbereitschaft hervor. Das soll in 

der geplanten Stunde genutzt und weitergehend gefördert werden.  

Des Weiteren kann auf bestimmte gemeinsame Regeln und Rituale zurückgegriffen werden. 

Die Schülerinnen kennen die grundlegenden Organisationsformen des Sportunterrichts der 

Lehrkraft, beispielsweise die Vierteilung der Sporthalle, und halten sich weitestgehend an 

Regelabsprachen, wie etwa den Umgang mit Schmuck.  

Darüber hinaus besteht eine gewisse Vertrauensbasis, welche in Bezug auf den aktuellen 

Unterrichtsgegenstand förderlich sein kann. Das wirkt sich vor allem vor dem Hintergrund 

der beschriebenen fußballspezifischen Defizite aus. Die Schülerinnen zeigen keine 

Hemmungen, Fehler zu machen und diese auch zu thematisieren. Das hat sich innerhalb des 

Unterrichtsvorhabens deutlich bei der Umsetzung von Fußballtennis gezeigt, was sich im 

Nachhinein als technisch zu anspruchsvoll herausstellte, obwohl die Schülerinnen mit 

größtem Eifer versucht haben, die ihnen gestellten Aufgaben zu lösen. 

In der Regel sind selten inaktive Schülerinnen im Kurs, da diese durch die 

Rahmenbedingungen bedingt eher zuhause bleiben und sich nachträglich entschuldigen. 

Sollte es trotzdem inaktive Schülerinnen geben, werden sie an verschiedenen Stellen in das 

unterrichtliche Geschehen eingebunden. 

 

  



3. Unterrichtsstunde 

3.1 Ziele 

Kernanliegen: 

Die Schülerinnen erweitern ihre Kenntnisse über die Variationsmöglichkeiten von 

fußballspezifischen Spielformen, indem sie kooperativ in Gruppen anhand der Regeltypen 

nach Digel eigene Spielformen entwickeln, Spielformen der anderen Gruppen erproben und 

mit Bezug auf unterschiedliche Regelschwerpunkte miteinander vergleichen. 

Teillernziele: 

 Einordnung verschiedener Regelvariationen in die richtige Ebene nach Digel 

 Kooperation und Verständigung durch Gruppenarbeit  

 Entwicklung einer eigenen, durchführbaren Spielform mit schwerpunktmäßiger 

Regelvariation 

 Vertiefung des Verständnisses für das Regelmodell nach Digel mit Schwerpunkt auf 

der Ebene der Handlungsregeln 

 

3.2 Begründungszusammenhänge 

3.2.1 Lernausgangslage 

Nachdem das Unterrichtsvorhaben bereits über mehrere Wochen läuft, lässt sich feststellen, 

dass sich der unterrichtliche Schwerpunkt – das Sportspiel Fußball in den Kontext der 

allgemeinen Spielfähigkeit zu stellen – als sehr produktiv erwiesen hat. Durch die spezielle 

Akzentuierung der allgemeinen Spielfähigkeit rückt der für die Schülerinnen hohe technische 

Anspruch an die Sportart in den Hintergrund, sodass sie ihr unterrichtliches Handeln zwar im 

weiteren Kontext Fußball ausführen, Misserfolgserlebnisse aber weitestgehend vermeiden 

und so einen positiv konnotierten Zugang zum Fußballspiel erleben. 

Die Lerngruppe hat sich innerhalb des Unterrichtsvorhabens schon mit unterschiedlichen 

Formen der Variation von Regeln beschäftigt. Damit dies möglich war, wurde zunächst ein 

Vergleichsspiel definiert. Die Schülerinnen einigten sich unter Mithilfe der Lehrkraft darauf, 

nicht die offiziellen Regeln des Fußballspiels als Maßstab zu nehmen, sondern des 

Fußballspiels, wie es in der eigenen Sporthalle durchgeführt wird: Es spielen zwei Teams mit 

jeweils fünf Spielerinnen gegeneinander, die Dauer eines Spiels wurde auf zehn Minuten 

festgelegt und es gibt nur in Ausnahmefällen (z.B. Geräteraum) ein „Aus“.  

Zu den bisher durchgeführten Varianten gehörten unter anderem die Veränderung der Tore, 

des Spielgerätes oder des Spielfeldes. In der vergangenen Stunde wurde im Zuge der bisher 

gesammelten Erfahrungen, die im Kern auf die Wirkung der Variation unterschiedlicher 



spielbestimmender Faktoren ausgerichtet war, ein theoretisches Fundament für diesen 

Gegenstand erarbeitet.  

Die verschiedenen erlebten Variationen wurden mit den fünf Regeltypen nach Digel4 in 

Bezug gesetzt und explorativ erarbeitet. Die Schülerinnen sollten also ein mindestens grobes 

Verständnis des Regelmodells nach Digel haben, welches in der geplanten Stunde aber 

wiederholt werden muss, um das Vorwissen zu aktivieren. 

  

3.2.2 Didaktische Begründung des Schwerpunkts 

Der Schwerpunkt für die geplante Unterrichtsstunde liegt auf der Förderung der allgemeinen 

Spielfähigkeit, also der „Fähigkeit, ein Sportspiel zu initiieren, in seinem Verlauf zu sichern 

und gegebenenfalls wiederherzustellen“5. Im Zusammenhang mit dem Gegenstand Fußball, 

der für die Schülerinnen profilbildend ist, entsteht ein unterrichtliches Feld, das eine große 

Bandbreite von Möglichkeiten im Sinne der Förderung des Doppelauftrages des Schulsports6 

abbildet. 

Durch die besondere Akzentuierung soll das männlich dominierte Sportspiel Fußball aus 

seinen gesellschaftlich festgelegten Rahmenbedingungen gehoben werden, und im Sinne 

Balz‘ als „Unterrichtsvorhaben zum Fußballspielen themenorientiert und reflektiert zum 

Einsatz kommen“.7 Aus einer schülerinnenorientierten Perspektive schafft das vor allem für 

den reinen Mädchenkurs Anknüpfungspunkte mit dem Sportspiel Fußball, die in einer rein 

sportartorientierten Didaktik, etwa dem Sportartenprogramm nach Söll8, unter den 

gesellschaftlichen, aber auch kursspezifischen Rahmenbedingungen verwehrt blieben.  

Unter der Prämisse der Förderung der allgemeinen Spielfähigkeit im Zusammenhang mit 

dem Unterrichtsinhalt Fußball ergibt sich die Möglichkeit, sich durch die Veränderung des 

Spiels genau diesem anzunähern. Vor dem Hintergrund der Lerngruppe muss das den 

Ansprüchen an die Sekundarstufe II genügen, muss also auch auf einer 

fachwissenschaftlichen Basis legitimiert werden. Dieses geschieht in der geplanten Stunde 

mithilfe der „Regeltypen im Sport“ nach Digel.9  

Digel unterscheidet in seiner Ausarbeitung „konstitutive Regeln“ und „strategische Regeln“. 

Strategische Regeln stellen im weitesten Sinne alle taktischen Möglichkeiten von Trainern, 

Mannschaften und Einzelspielern dar, sind also vor allem im Bereich der speziellen 

                                                           
4
 Vgl. Digel, H. (1982): Sport verstehen und gestalten. Rowohlt Taschenbuchverlag, Hamburg, S. 53f. 

5
 Ihlius, M.: Sportspielvermittlung. Zugriff am 24.03.2017 über http://www.fssport.de/texte/ 

Sportspielvermittlung.pdf 
6
 Vgl. MSW NRW 2014, S. 11 

7
 Balz, E.: Schulfußball für alle: Fachdidaktische Anstöße. In: Sportunterricht, Schorndorf, 61 (2012), Heft 1 

8
 Hildebrandt-Stramann, R.: Akuelle didaktische Konzepte im Schulsport. In: Sportunterricht, Schorndorf, 54 

(2005), Heft 6 
9
 Digel, H. (1982), S. 53f 



Spielfähigkeit zu verorten. Da die Stunde die allgemeine Spielfähigkeit akzentuieren wird, 

sind an dieser Stelle vor allem die konstitutiven Regeln interessant. „Diese geschriebenen 

Regeln legen gemeinhin das fest, was wir zum Beispiel unter einem Basketballspiel 

verstehen, sie konstituieren die Sportarten“.10 Diese Regelebene differenziert Digel in fünf 

Teilbereiche aus: Inventarregeln, Personalregeln, Raumregeln, Zeitregeln und 

Handlungsregeln.  

Die Schülerinnen sind mit den ersten vier Regeltypen vertraut, da innerhalb des 

Unterrichtsvorhabens bereits unterschiedliche Variationen innerhalb dieser durchgeführt 

und auf das Modell bezogen wurden. Eine Besonderheit innerhalb des Modells stellen die 

Handlungsregeln dar, die nicht für sich alleine bestehen, sondern immer auf eine andere 

Ebene bezogen werden müssen, und zwar auf „Zeit, Raum, Akteur, Inventar oder motorische 

Handlung“.11 Die Ebene „Akteur“ soll aus pragmatischen Gründen innerhalb der geplanten 

Unterrichtsstunde begrifflich durch „Personal“ ersetzt werden, da es mit Bezug auf die 

anderen Regelebenen eindeutiger ist und synonym verwendet werden kann. 

Zur Unterscheidung: 

Eine Inventarregel im Basketball ist etwa folgende: „Die Spielbretter müssen aus einem 

geeigneten durchsichtigen Material und aus einem Stück hergestellt sein (vorzugsweise aus 

gehärtetem Sicherheitsglas). Wenn sie aus anderen, nicht-durchsichtigen Materialien 

bestehen, müssen sie weiß gestrichen sein.“12 

Eine Handlungsregel bezogen auf das Inventar beispielsweise wäre, dass der Ball beim 

Basketball nur mit den Händen gespielt werden darf, oder dass es das Ziel ist, den Ball in den 

Korb zu befördern.  

Die Handlungsregeln stellen den inhaltlichen Schwerpunkt der Stunde dar. Die Schülerinnen 

sollen in Gruppen eigene fußballspezifische Spielformen entwickeln und haben dazu die 

Aufgabe, eine der „Handlungsregeln bezogen auf …“ zu akzentuieren. Da den vier Gruppen 

innerhalb der geplanten Stunde für ihr Spiel nur ein Hallenviertel zur Verfügung steht, wird 

aus pragmatischen Gründen auf die Dimension „Handlungregeln bezogen auf Raum“ 

verzichtet. 

Die Schülerinnen setzen sich durch die Entwicklung ihrer eigenen Spielform mit den 

verschiedenen Regeltypen der akzentuierten Ebene „Handlungsregeln“ auseinander und 

erweitern durch deren Anwendung und Reflexion ihre allgemeine Spielfähigkeit. 

Unter den dargelegten Voraussetzungen birgt Fußball also nicht nur als ganzheitliches 

Sportspiel im eigentlichen Sinne, sondern gerade auch durch seine Einbettung in einen 

                                                           
10

 Ebd. S. 55 
11

 Ebd, S. 57 
12

 Offizielle FIBA-Basketball-Regeln 2000, Zugriff am 25.03.2017 unter http://www.ibbc-
brohltal.de/fileadmin/Redaktion/PDF/Fiba-Regeln_Deutsch.pdf 



größeren thematischen Zusammenhang das Potenzial, „geeignete Kleine Spiele 

fußballspezifisch zu adaptieren und diese – über das Aufwärmen und die Spielvorbereitung 

hinaus – als in sich lohnende Fußballspiele zu betreiben.“13 

3.2.3 Begründung des methodischen Vorgehens  

Der Einstieg in die geplante Unterrichtsstunde erfolgt über die Spielform „Cornerkick“, die 

den Schülerinnen bereits aus der vergangenen Stunde bekannt ist. Dafür wird die 

Lerngruppe in vier etwa gleichgroße Kleingruppen geteilt – dies geschieht durch Abzählen, 

um heterogene Zufallsgruppen zu erstellen und zeitlich effektiv zu verfahren – und es 

werden vier Langbänke so in den Ecken der Halle platziert, dass ihre Sitzflächen Richtung 

Hallenmitte zeigen und sie die Ecke sozusagen diagonal abschneiden. Aufgabe der vier 

eingeteilten Teams ist nun, auf dem eigenen „Tor“ so wenig Tore wie möglich zuzulassen, 

während auf den anderen Toren maximal viele Tore erzielt werden sollen. Diese Spielform 

fördert eine hohe Schülerinnenaktivität und hat dazu motivierenden Charakter, da sie 

wettkampforientiert durchgeführt wird. Gleichzeitig bietet sie der Lehrkraft die Möglichkeit, 

während des Spiels verschiedene Eingriffe vorzunehmen. 

Während der Durchführung wird die Lehrkraft unterschiedliche Impulse setzen, um die 

Spielform zu verändern. Dazu gehört die Erhöhung der Anzahl der Bälle, die Veränderung der 

Spielzeit und die Einführung von Auswechselspielerinnen. Als letzter Impuls dürfen Tore 

dann nur noch mit dem „schwachen“ Fuß erzielt werden. Mit den Impulsen wird das Spiel 

exemplarisch auf den Ebenen „Inventar“, „Zeit“, „Personal“ und „Handlung bezogen auf 

motorische Handlung“ variiert. Die Schülerinnen sollen diese Impulse anschließend 

reflektieren und den auf einem Plakat visualisierten Regeltypen nach Digel mündlich 

zuordnen.  

Für die anschließende Erarbeitung bleiben die Gruppen bestehen. Insgesamt verfolgt die 

geplante Unterrichtsstunde den methodischen Ansatz des kooperativen Lernens im 

Sportunterricht nach Ingrid Bähr.14 „Kooperatives Lernen zeichnet sich dadurch aus, dass 

‚Schüler in kleineren Gruppen arbeiten, um sich beim Lernen des Stoffes gegenseitig zu 

helfen‘(SLAVIN 1989, 129)“.15 In der geplanten Stunde sollen die Schülerinnen den 

Gegenstand in Kleingruppen erarbeiten, die Ergebnisse der anderen Kleingruppen erproben 

und im Anschluss daran auf die vorgegebenen Schwerpunkte hin reflektieren.  

Die Aufgabe der vier Kleingruppen ist es, eine eigene Spielform zu entwickeln, die leicht 

durchführbar ist und in ihrem Hallenviertel gespielt werden kann, auf eine Gruppengröße 

                                                           
13

 Balz, E.: Schulfußball für alle: Fachdidaktische Anstöße. 
14

 Bähr, I.: Kooperatives Lernen im Sportunterricht - Überarbeitetes Manuskript des Basisartikels für ein 
¢ƘŜƳŜƴƘŜŦǘ αYƻƻǇŜǊŀǘƛǾŜǎ [ŜǊƴŜƴά ό½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ α{ǇƻǊǘǇŅŘŀƎƻƎƛƪάύ. Zugriff am 01.03.2017 über 
http://fssport.de/texte/Koop.Lernen.pdf. 
15

 Ebd. 



von etwa sechs Personen passt und einen bestimmten Teilbereich der „Handlungsregel 

bezogen auf …“ fokussiert. Die vier schwerpunktmäßigen Bereiche sind „Handlungsregel 

bezogen auf Inventar/Personal/Zeit und motorische Handlung“. Der Bereich „Raum“ soll, wie 

bereits erwähnt, aufgrund der unterrichtlichen Rahmenbedingungen ausgelassen werden 

und kann während der Abschlussreflexion exemplarisch thematisiert werden.  

Die Schülerinnen haben die Aufgabe ihre Spielform dergestalt zu entwickeln, dass ihr 

Schwerpunkt sichtbar wird. Dies bedeutet nicht, das sie andere Regeln nicht variieren 

dürfen, sondern nur, dass der Schwerpunkt erkennbar sein soll. Das ist einerseits wichtig, um 

zu zeigen, dass sie die entsprechende Ebene verstanden haben, andererseits sollen alle 

Gruppen später allen Spielformen die entsprechenden Schwerpunkte zuordnen. Dies kann 

nur gelingen, wenn die Aufgabe erfüllt wird, den eigenen Schwerpunkt eindeutig sichtbar 

umzusetzen.  

In dieser Phase ist der Unterricht sehr offen gestaltet, sowohl was die Durchführung als auch 

die Ergebnisse betrifft. Den Schülerinnen stehen alle in der Halle vorhandenen Materialien 

zur Verfügung, in Zweifelsfällen wird die Lehrkraft bei bestimmten Ideen eingreifen – zum 

Beispiel steht die Verwendung eines Parallelbarren nicht im Verhältnis von Aufwand und 

Nutzen. Da die Schülerinnen schon unterschiedliche Spielformen aus vorangegangenen 

Stunden kennen, erwartet die Lehrkraft, dass sie sich daran orientieren.  

Antizipierte Schülerinnenergebnisse: 

αIŀƴŘƭǳƴƎǎŜōŜƴŜ ōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ LƴǾŜƴǘŀǊάΥ 5ƛŜ {ŎƘǸƭŜǊƛƴƴŜƴ ƪǀƴƴǘŜƴ ŜƛƴŜ {ǇƛŜƭŦƻǊƳ 

entwickeln, bei der zwei Mannschaften als Staffel gegeneinander antreten. Die 

Handlungsregel bezogen auf das Inventar könnte sein: Jede Spielerin muss mit dem Fußball 

dreimal eine Fahnenstange umrunden, bevor sie bei der nächsten Spielerin abschlägt. 

αIŀƴŘƭǳƴƎǎŜōŜƴŜ ōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ tŜǊǎƻƴŀƭάΥ Gespielt wird in zwei Mannschaften auf kleine Tore 

(kleine Kästen, Kastenteile). Eine Spielerin ist die Kapitänin und hat das Recht, den Ball 

überall auf dem Spielfeld in die Hand zu nehmen und per Hand weiterzupassen, darf sich 

dann aber nicht mehr bewegen. 

αIŀƴŘƭǳƴƎǎŜōŜƴŜ ōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ ½ŜƛǘάΥ Zwei Mannschaften spielen gegeneinander. Ziel ist es, 

den Ball in einer Zielzone anzustoppen. Ohne Ball dürfen sich die Spielerinnen aber nur drei 

Sekunden in der Zone aufhalten. 

αIŀƴŘƭǳƴƎǎŜōŜƴŜ ōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ ƳƻǘƻǊƛǎŎƘŜ IŀƴŘƭǳƴƎάΥ Zwei Mannschaften spielen 

gegeneinander und haben das Ziel, verschiedene Kegel der anderen Mannschaft 

umzuschießen. Die Kegel dürfen aber nur mit dem schwachen Fuß umgeschossen werden.  

Die Schülerinnen fixieren ihr Spiel schriftlich auf vorbereiteten Arbeitsblättern, die im 

jeweiligen Hallenviertel liegen bleiben.  



In der folgenden Anwendungsphase probieren alle Gruppen alle Spiele mit der begleitenden 

Aufgabe aus, ihnen anschließend die richtigen Schwerpunkte zuzuordnen. Das geschieht in 

der Abschlussreflexion. 

Der Reflektion kommt in dieser Stunde eine besondere Bedeutung zu. Die Schülerinnen 

werden auf unterschiedlichen Ebenen kognitiv aktiv: Zunächst müssen sie die ihnen 

zugeteilte Handlungsregel kognitiv durchdringen und in eine Spielform übersetzen, in der die 

Handlungsregel sichtbar wird. Darüber hinaus probieren sie andere, ihnen zunächst 

unbekannte Spiele aus, und müssen diese ebenfalls in das Regelmodell Digels einordnen. Das 

geschieht schon, während sie es erproben (reflection in action16).  

Sichtbar wird die Einordnung dann durch die Abschlussreflexion, wenn die einzelnen 

Gruppen den jeweils drei anderen Spielformen den jeweiligen Schwerpunkt zuordnen sollen 

(reflection on action17). Der dadurch verfolgte didaktische Ansatz orientiert sich an der 

reflektierten Praxis nach Serwe-Pandrik, bei der Praxiserfahrungen „durch eine 

systematische Analyse, durch Theoretisierung und eine Einordnung in größere 

Zusammenhänge noch bewusster und verständlicher“18 werden sollen. „Dafür müssen die 

Schülerinnen und Schüler jedoch aufmerksam gemacht oder gar irritiert werden, so dass sie 

lernen, das scheinbar Selbstverständliche der Sportpraxis in Zweifel zu ziehen, genauer hin 

zu sehen und auch anders zu sehen.“19 

 

  

                                                           
16

 Serwe-Pandrik, E.: Abschlussbericht zum Projekt „Netzwerke Sport in der gymnasialen Oberstufe – von der 
‚reflektierten Praxis‘ im Sportunterricht der Sekundarstufe I zur Praxis-Theorie-Verknüpfung in der 
Sekundarstufe II“. Institut für Sport und Sportwissenschaft der Technischen Universität Dortmund, 
Arbeitsbereich „Bildung und Erziehung“ (Dr. E. Serwe-Pandrick & Prof. Dr. J. Thiele). Februar 2012, S. 42 – 
44 

17
 Ebd. 

18
 Serwe-Pandrik E.: Learning by doing and thinking? ½ǳƳ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎǇǊƛƴȊƛǇ ŘŜǊ αǊŜŦƭŜƪǘƛŜǊǘŜƴ tǊŀȄƛǎέ. In: 

Sportunterricht, Schorndorf, 62 (2013), Heft 4 
19

 Ebd. 
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Thema der Stunde:  „Muss das Runde ins Eckige?“ – Erprobung der Vielzahl von Regelvariationsmöglichkeiten auf der Handlungsebene nach Digel durch die kooperative Entwicklung 
eigener Spielformen. 
Kernanliegen: Die Schülerinnen erweitern ihre Kenntnisse über die Variationsmöglichkeiten von fußballspezifischen Spielformen, indem sie kooperativ in Gruppen anhand der 
Regeltypen nach Digel eigene Spielformen entwickeln, Spielformen der anderen Gruppen erproben und mit Bezug auf unterschiedliche Regelschwerpunkte miteinander vergleichen. 

 

Phase Inhalt Organisation/ 
Material 

Didaktischer Kommentar 

Begrüßung, 
Vorstellung der 
Gäste  

 Sitzkreis Klärung wichtiger Aspekte, die einen 
reibungslosen Ablauf der Stunde 
garantieren. 

Erwärmung  
 

Cornerkick 
 
Die Schülerinnen werden in vier Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe platziert eine Bank in einer Ecke der Sporthalle, so 
dass diese mit der Sitzfläche in Richtung Hallenmitte zeigt und die Ecke bildlich gesprochen diagonal abschneidet. Die 
Bänke sind die Tore. Ziel des Spiels ist es, auf der eigenen Bank so wenig Tore wie möglich zuzulassen, und maximal 
viele Tore bei den anderen drei Teams zu erzielen.  
 
Während der Durchführung wird das Spiel durch Impulse der Lehrkraft variiert: 
Ą Zeitangabe: 3 Minuten (bestimmte Zeit), gewonnen hat das Team, das am wenigsten Treffer zugelassen hat. 
Ą Angefangen wird mit einem Ball, dann kommen zwei weitere Bälle hinzu. (Inventar) 
Ą Eine Spielerin verlässt das Spielfeld und wartet als Auswechselspielerin hinter der eigenen Bank, eigenständiges 
Wechseln (Personal)  
Ą Nach 3 Minuten: Wer als erstes drei Tore gemacht hat, hat gewonnen. (unbestimmte Zeit) 
Ą Tore dürfen nur noch mit dem schwachen Fuß erzielt werden (Handlung -> motorisch) 

4 Teams /  
4 Bänke,  
3 Bälle 

 
Bevor das Spiel startet, wird ein „Freeze“-
Signal mit den Schülerinnen abgesprochen, 
um die Regelveränderungen für alle 
verständlich einzuführen. 
 
Die Spielform hat wegen der hohen 
Schülerinnenaktivität einerseits 
erwärmenden Charakter, andererseits 
wird die Wiederholung des Regelmodells 
angebahnt. 

Reflexion/ 
Wiederholung 

Die Schülerinnen beziehen die während des Spiels eingeführten Variationen auf die in der vorherigen Stunde 
erarbeiteten Regeltypen nach Digel und beschreiben, welche Impulse der Lehrkraft auf welcher Ebene gewirkt haben. 
Vorstellung des Schwerpunktes der Stunde. Im Zentrum steht in der heutigen Stunde die Handlungsebene. 

Sitzkreis / 
Plakate 

Durch die Reflexion der erfahrenen 
Variationen wird das Vorwissen der 
Schülerinnen aktiviert. Transparenz 
zur Stunde wird geschaffen. 

Erarbeitung 

Entwicklung eines eigenen Spiels 
Die Schülerinnen entwickeln eine eigene fußballspezifische Spielform, die einen von vier ausgewählten Schwerpunkten 
der Handlungsregeln nach Digel akzentuiert: Handlungsregel bezogen auf … Inventar/motorische 
Handlung/Personal/Zeit. Dafür begeben sich die Schülerinnen wieder in ihre Gruppen. Die Schülerinnen müssen dafür 
nicht nur auf dieser Ebene variieren, der vorgegebene Schwerpunkt soll aber eindeutig erkennbar sein. 
Anschließend sollen sie ihr Spiel auf vorbereiteten Arbeitsblättern schriftlich fixieren. 

4 Teams,  
4 Hallenteile /  
Alle 
verfügbaren 
und sinnvollen 
Materialen 

Die Schülerinnen entwickeln in 
kooperativer Arbeit ein eigenes Spiel. Die 
Aufgabe ist so gestellt, dass der 
Schwerpunkt später von anderen Gruppen 
erraten werden soll.  

Anwendung 
Rundgang   
Die Gruppen rotieren im Uhrzeigersinn und jede Gruppe probiert jedes Spiel einmal aus.  

4 Teams,  
4 Hallenteile 

Die Schülerinnen sind aufgrund ihrer 
eigenen Aufgabe für die Schwerpunkte der 
anderen Gruppen sensibilisiert. 

Reflexion 
 

Die Verschriftlichungen der Spielformen kommen an die Tafel. Jede Gruppe erhält die drei schwerpunktmäßigen 
Regeltypen der anderen Teams in Papierform (in der eigenen Teamfarbe), und soll den anderen Spielen den 
entsprechenden Schwerpunkt zuordnen. 
Anschließend werden die Zuordnungen exemplarisch begründet und Gemeinsamkeiten/Unterschiede thematisiert. 

Sitzkreis / 
Plakate, 
Regeltypen 
Arbeitsblätter 

Die Entscheidungsfindung wird kooperativ 
ausgehandelt. Das Ergebnis gibt eindeutig 
Aufschluss darüber, ob die Aufgabe erfüllt 
wurde oder nicht. 

Ausblick 
Welches Spiel hat am meisten Spaß gemacht?  
Ausblick auf die Erarbeitung der Gelingensfaktoren für Spiele in der nächsten Stunde. 

Sitzkreis Transparenz schaffen über die 
Unterrichtszusammenhänge. 

 


